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Liebe Leserin,  
lieber Leser!

Künstliche Intelligenz ist längst 
keine Zukunftsmusik mehr – sie 
ist mitten in unserem Arbeitsalltag 
angekommen. In der Produktion, 
im Kundenservice oder bei der Ver-
waltung von Daten: KI kann vieles 
effizienter machen. Das verändert 
natürlich auch, wie wir arbeiten – 
und genau deshalb lohnt es sich, 
genauer hinzuschauen.

Die Stadtverwaltung setzt bereits 
Künstliche Intelligenz ein. Grund-
lage ist unsere Digitalisierungs-
strategie, die der Rat der Stadt 2023 
beschlossen hat. Wir erproben
aktuell: Wie kann KI uns dabei hel-
fen, Aufgaben besser und schneller 
zu erledigen? Und wo erleichtert 
sie Bürgerinnen und Bürgern die 
Kommunikation mit uns? Alles
geschieht mit strengem Blick auf 
den Datenschutz.

 

 

Was wir schon gelernt haben? Es ist 
gut, sich frühzeitig mit KI auseinan-
derzusetzen. Denn wer Chancen 
und Herausforderungen kennt, 
kann sie aktiv gestalten – statt nur 
zu reagieren. Genau dazu möchten 
wir Sie ermutigen.

Ob kleines Unternehmen oder gro-
ßer Betrieb – jetzt ist der richtige 
Zeitpunkt, um sich mit KI vertraut 
zu machen. Erste Anwendungen 
ausprobieren. Mitarbeitende mit-
nehmen. Fragen stellen.

Auch wir in der Stadtverwaltung 
lernen täglich dazu. Aber wir sind 
überzeugt: Wenn wir diesen Weg 
gemeinsam gehen – offen, neu-
gierig und verantwortungsbewusst 
– dann wird Künstliche Intelligenz 
zu einem echten Gewinn für die 
Arbeitswelt.

Mit dieser Ausgabe der  Chancen 
gewinnen Sie Einblick in die 
Arbeitswelt der Zukunft.

Mit Weitblick: So hilft uns KI
Künstliche Intelligenz (KI) verändert die Arbeitswelt 
grundlegend. Vier Beispiele aus Oldenburg zeigen, 

wie Betriebe mit Weitblick neue Technologien nutzen 
und so ihre Abläufe optimieren. 

Jürgen 
Krogmann
Oberbürger-
meister 

Klimaschutz: Ein Preis fürs Engagement
Beratungs- und Förderangebote der Stadt  Oldenburg 

unterstützen Unternehmen beim Klimaschutz. 
Deren zukunftsweisendes Engagement wird nun 

 erstmals mit einem neuen Preis gewürdigt.

Auf einen Kaffee mit: Wiebke Oncken
Gleichstellungsarbeit gerät politisch verstärkt unter Druck. 

Wie sieht Wiebke Oncken, seit 2014 Gleichstellungs-
beauftragte der Stadt Oldenburg, die Sache?
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Sönke Vaihinger
VRG

Wenn unternehmerische Vision auf persönlichen Erfahrungsschatz 
trifft, entsteht so manche wertvolle Neugründung. Das beweist die 
PLiX Care Innovation GmbH. Das im Januar 2024 gegründete Sozial-
unternehmen entwickelt digitale Lösungen für Eltern pflegebedürfti-
ger Kinder.  Wichtigster Baustein ist dabei die persönliche Expertise der 
drei Gründer innen. „Wir wissen, was es bedeutet, Pflegeverantwortung 
für die eigenen Kinder zu tragen“, sagt Geschäftsführerin Isa Nowak. 
„Mit unserer Erfahrung begegnen wir pflegenden Eltern auf Augen-
höhe und teilen das Wissen, das für sie wirklich wichtig ist. So können 
wir zielgerichteter helfen als klassische Beratungsstellen.“

Das langfristige Ziel von PLiX ist eine Smartphone-App für pflegende 
Eltern. Die Features werden schrittweise getestet und durch das 
Feedback der Eltern weiterentwickelt, um sich so eng wie möglich an 
realen Bedarfen zu orientieren. Bis zur Marktreife der App bekommen 
pflegende Eltern Unterstützung durch das „PLiXinar“, eine Reihe kurzer 
Erklärvideos zum Thema Verhinderungspflege. Das Besondere: Die Teil-
nehmenden können selbst entscheiden, was sie zahlen möchten. „Viele 
Eltern in Pflegeverantwortung sind nicht finanzstark. Wenn Wissen zur 
Ressource wird, die sich nicht alle leisten können, verstärken wir soziale 
Ungleichheiten“, erklärt Nowak die Idee hinter dem flexiblen Preis-
modell. Denn PLiX verfolgt ein Ziel, das weit über den wirtschaftlichen 
Erfolg hinausgeht: eine inklusivere Gesellschaft, in der pflegende Eltern 
sichtbarer werden und Entlastung finden.

Der Schritt in die nebenberufliche Selbstständigkeit war für die 37-jäh-
rige Gründerin rückblickend das Resultat eines strukturierten Entwick-
lungsprozesses: getragen von Mut, Innovationsgeist und dem starken 
Netzwerk des GO! Start-up-Zentrums. Inzwischen engagiert sich Isa 
Nowak selbst für die Oldenburger Gründungsszene. Denn für sie steht 
fest: Auch soziale Ideen verdienen unternehmerisches Denken. „Im 
GO! durfte ich lernen, dass soziales Unternehmertum durchaus wirt-
schaftlich tragfähig sein kann. An anderen Orten wird man dafür oft 
belächelt – in Oldenburg nicht. Hier ist man offen für soziale Innovation 
und glaubt an ihre Zukunftsfähigkeit.“

Isa Nowak

Hilfe für pflegende Eltern
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Der Engagierte

VRG GmbH statt VRG-Gruppe: Unter 
nur noch einem Namen präsentiert 
sich seit Ende letzten Jahres der 
Spezialist für digitale Dienstleis-
tungen und Software-Lösungen. 
„Mit dieser Änderung sorgen wir 
intern wie extern für mehr Klarheit“, 
betont Sönke Vaihinger, seit 2016 
mit seinem Bruder Ole Geschäfts-
führer des Familienunternehmens. 
Zudem engagiert er sich im Netz-
werk TECI_OL. „Damit wollen wir 
den IT-Standort Oldenburg noch 
bekannter machen“, sagt er.

Der Verkehrswender

Seit dem 1. Juli ist Torsten Reh 
Geschäftsführer der Verkehr und 
Wasser GmbH (VWG). Der 52-Jäh-
rige war zuvor über 20 Jahre bei der 
DB Regio AG beschäftigt, zuletzt als 
Vorsitzender der Regionalleitung 
Nord DB Regio AG und Regional-
leiter Marketing / Vertrieb. „Ich bin 
dankbar, mit der tollen Aufgabe 
betraut worden zu sein, gemeinsam 
mit den Kolleginnen und Kollegen 
der VWG die nächsten Schritte der 
Verkehrswende in Oldenburg zu 
gehen“, sagt er.

„Oldenburg ist eine in einer 
Muschel versteckte Perle!“
Sönke Vaihinger

Torsten Reh
VWG

Gaby Wendzioch
Seidenspinner

Die Bioköchin

Gesunde Ernährung? Dieser
Begriff ist in Oldenburg eng mit 
dem Namen Gaby Wendzioch 
verknüpft. Vor genau 40 Jahren 
eröffnete sie im Stadtnorden ihren 
ersten Naturkostladen, heute führt 
sie an der Nadorster Straße im 
sanierten Johann-Voss-Haus mit 
dem „Seidenspinner“ ein Restau-
rant, das sich ganz der Bio-Küche 
verschrieben hat. „Ich liebe es, mit 
guten Zutaten zu kochen“, sagt die 
ausgebildete Sozialpädagogin, die 
nach wie vor den Spaß am Herd als 
ihre treibende Kraft bezeichnet.
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SO HILFT UNS
KÜNSTLICHE
INTELLIGENZ



Künstliche Intelligenz (KI) verändert die 
Arbeitswelt grundlegend. Vier Beispiele aus 
Oldenburg zeigen, wie Betriebe mit Weit-
blick neue Technologien nutzen und so ihre 
Abläufe optimieren. Fo

to
: B

on
ni

e 
Ba

rt
us

ch

5

SO HILFT UNS
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D elia Jersch zeigt sich beein-
druckt: „Die neue Technik 
erleichtert unsere Arbeit 

enorm – besonders beim Aufmaß.“ 
Für die Bauleiterin im Malerbetrieb 
ihres Vaters und Onkels bedeutet 
das vor allem eines: Zeitersparnis. 
„Innerhalb weniger Minuten haben 
wir ein komplettes Einfamilienhaus 
vermessen und exakt ermittelt, 
welche Flächen bearbeitet werden 
müssen.“ Diese Daten bilden die 
Grundlage für eine präzise Planung, 
Kalkulation und Abrechnung.

Das Familienunternehmen Jersch 
setzt mit „Propeye“ auf eine inno-
vative App, die mithilfe Künstlicher 
Intelligenz (KI) das Scannen von 
Wohnungen und Gebäuden per 
Smartphone ermöglicht. So lassen 
sich innerhalb kürzester Zeit Grund-
risse, Wohnflächenberechnungen
und 3D-Modelle erstellen. Türen 
und Fenster werden dabei auto-
matisch von der KI erkannt. „Trotz 
unserer über hundertjährigen Fir-
mengeschichte sind wir grundsätz-
lich offen für neue Technologien“, 
erklärt Delia Jersch. Propeye wurde 
von Jochen Egbers und Robin Dario 
Schmidt aus der Grafschaft Bent-
heim entwickelt; beide nahmen 
2024 am 13. Batch des Oldenburger 
GO! Start-up Zentrums teil.

 

Die Aufmaß-App zeigt, wie KI in immer mehr Branchen Einzug hält. 
Malerbetrieben wie dem der Familie Jersch bietet sie Chancen, Abläufe 
zu optimieren und sich am Markt zu behaupten. Schon lassen sich durch 
die Analyse von Kundendaten individuelle Farbkonzepte erstellen. 
Roboter sorgen für eine gleichmäßige Farbverteilung. Sensoren erken-
nen Unregelmäßigkeiten frühzeitig und korrigieren sie automatisch. 
„Wir sind gespannt, was die Zukunft bringt“, sagt Delia Jersch. 

Vorteil Vereinheitlichung

Laut Statistischem Bundesamt setzt heute rund jedes fünfte Unterneh-
men in Deutschland auf Künstliche Intelligenz. Bei größeren Betrieben 
wie der BÜFA-Gruppe – mit 770 Beschäftigten an 17 Standorten – 
liegt der Anteil sogar bei knapp 50 Prozent. Qualitätsmanager Martin 
Päßler und sein Team haben begonnen, mithilfe eines int eraktiven 

Bauleiterin Delia Jersch zeigt sich – wie auch die Unter-
nehmensführung – offen für neue Technologien.

Jasmin Bäumer und Martin Päßler treiben bei der BÜFA-Gruppe das 
Thema Künstliche Intelligenz voran.
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So viele deutsche Unternehmen 
nutzen Künstliche Intelligenz

2020

Quelle: Destatis

2024

Große Unternehmen  
(ab 250 Beschäftigte)

Mittlere Unternehmen   
(50–249 Beschäftigte)

Kleine Unternehmen  
(10–49 Beschäftigte)

48 %

6

T I T E LT H E M A



 Managementsystems auf Wiki-Basis
mit integrierter KI die Dokumente 
weiter zu standardisieren.

 

Die BÜFA-Gruppe hat rund 
2.700  Dokumente, ein erheblicher 
Teil basiert auf unterschiedlicher 
Verwendung von Dokumenten-
vorlagen. „Oft passten die Text-
bausteine nicht zusammen, oder 
die Grafiken entsprachen nicht den 
gültigen Normen“, berichtet Päßler. 
Unterstützt wurde er von einer 
KI, die auf unklare oder missver-
ständliche Formulierungen hinwies 
– zum Beispiel bei der Frage, zu 
welchem Zeitpunkt Arbeitshand-
schuhe angezogen werden müs-
sen. „Solche Irrtümer entstehen oft, 
wenn Arbeitsbeschreibungen von 
Personen stammen, die seit Jahren 
mit den Abläufen vertraut sind, 
und sich daher nur schwer in die 
Perspektive neuer Mitarbeitender 
hineinversetzen können.“

Im Einkauf setzt BÜFA auf die von 
einem Bonner Start-up entwickelte 
Software „kiresult“. Sie analysiert 
automatisch Rechnungs- und 
Bestelldaten, ordnet sie Waren-
gruppen zu und unterstützt die 
Standardisierung der Lieferanten-
stammdaten. Über 50 vordefinierte 
Kennzahlen ermöglichen einen 
Überblick über alle Einkaufsaktivi-
täten und ihre Performance. „98 
Prozent unserer globalen Ausgaben 
sind Warengruppen zugeordnet. 
Das schafft Transparenz über sämt-
liche Unternehmensausgaben und 
ist Basis für datenbasierte strate-
gische Entscheidungen“, erläutert 
Einkaufsleiterin Jasmin Bäumer.

Zettelwirtschaft adé

Ortswechsel. 2026 feiert der Olden-
burger Fliesenfachbetrieb Bohlken 
50-jähriges Bestehen. Doch wer 
denkt, das Familienunternehmen 
würde vor allem zurückschauen, 
irrt: Stefan Bohlken, der heutige 
Inhaber und Sohn des Firmengrün-
ders Egon Bohlken, blickt lieber 
nach vorn. Der Fliesenlegermeister 
hat den digitalen Wandel mit Nach-
druck vorangetrieben. Seit fünf 

KI in der Stadtverwaltung

Digitalisierung im Amt

Mehr und mehr wird deutlich, wie Künstliche Intelligenz die 
kommunale Verwaltung effizienter, bürgerfreundlicher und 
moderner machen kann, sagt Dr. Julia Masurkewitz-Möller.

Schlaglöcher und Risse im Asphalt sind ein alltägliches und 
kaum zu vermeidendes Ärgernis. Im Amt für Verkehr und 
Straßen bau kann man davon ein Lied singen. Moderne Techno-
logien helfen nun, diese Probleme gezielter zu beheben: Mithilfe 
von Künstlicher Intelligenz wird der Straßenzustand effizient 
erfasst und bewertet. Einmal jährlich werden Oldenburgs Stra-
ßen per Kamera gefilmt. Eine KI analysiert die Bilddaten, erkennt 
Schäden und markiert sanierungsbedürftige Stellen farblich. So 
lassen sich Reparaturen schneller und gezielter planen.

„Im Dezember 2023 beschloss der Rat der Stadt Oldenburg die 
Digitalisierungsstrategie für die Stadtverwaltung“, berichtet 
Dr.  Julia Masurkewitz-Möller, Leiterin der Stabsstelle Digitali-
sierung und Nachhaltigkeit. Bis 2027 sollen erste Maßnahmen 
umgesetzt sein. Dazu wurden elf Zielsetzungen formuliert, 
darunter: „Die Nutzung von KI und Automatisierungen erhöht 
die Effizienz und die Nutzerfreundlichkeit und ermöglicht die 
Fokussierung auf Kernaufgaben.“ 

Auch das vom Informatikinstitut OFFIS, der GSG und der Stadt-
verwaltung betriebene Projekt „Bürgerfreundliche Dokumen-
tenausfüllung basierend auf Künstlicher Intelligenz“ (BUKI) 
folgt diesem Ziel. Im Mittelpunkt stand die Entwicklung eines 
digitalen Assistenten, der zeigt, wie Künstliche Intelligenz Bürge-
rinnen und Bürger beim Ausfüllen von Anträgen unterstützt und 
häufige Fragen beantwortet. „Zudem“, ergänzt Dr. Masurkewitz- 
Möller, „kann BUKI Informationen aus Bildern oder hochgelade-
nen Dokumenten erfassen und direkt in den Antrag einfügen.“

„Von den hier gesammelten Erfahrungen profitieren sowohl 
Antragstellende als auch die Verwaltung“, betont die Stabsstel-
lenleiterin. Wie groß das Interesse an Entwicklungen rund um die 
Künstliche Intelligenz inzwischen ist, zeigte sich eindrucksvoll bei 
einem gut besuchten internen Thementag im Oktober 2024.
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Jahren arbeitet er im Büro fast voll-
ständig papierlos. „Unsere Prozesse 
laufen durchgängig digital. Das 
spart Zeit, Papier und Nerven“, sagt 
Bohlken.

Statt beim Erstkontakt direkt zur 
Baustelle zu fahren, setzt Bohlken 
auf ein smartes Kontaktformular 
auf der Website. Interessierte kön-
nen dort Wünsche und Raumfotos 
hochladen. Das Formular hat eine 
Schnittstelle zu „Hero“, seiner zentra-
len Software. Per Smartphone, Tab-
let und Laptop hat er stets Zugriff 
auf relevante Infos. Und er denkt 
schon weiter: Ein Preiskonfigurator 
oder KI-gestützte Bildanalysen zur 
Ermittlung von Materialmengen 
sind für ihn durchaus denkbar. 
Zukunftsmusik? „Nein, Handwerk 
im digitalen Zeitalter“, sagt Bohlken. 
Er geht auch davon aus, „schon bald 
mit der Software sprechen und ihr 
Anweisungen geben zu können“. 
Die KI transkribiert die Informa-
tionen dann automatisch und führt 
komplexe Befehle direkt aus. 

Fliesenlegermeister Stefan Bohlken spart mit seinem digi-
talen Büro „Zeit, Papier und Nerven“.

Seals-Chef Aaron Brück freut sich, dass KI sein Team von lästigen Arbei-
ten befreit und ihm neue Chancen eröffnet.

Grundsätzlich ist es Stefan Bohlken ein wichtiges Anliegen, seine Ideen 
und Erfahrungen weiterzugeben und damit Impulse für die Zukunft 
des Handwerks zu setzen. So berichtete er im Juni auf dem 3. Branden-
burger-Berliner Fliesenlegertag in der Hauptstadt praxisnah über den 
digitalen Arbeitsalltag und seinen persönlichen Abschied von der lang 
gepflegten Zettelwirtschaft.

Chefsache Implementierung

Anfang 2020 gründeten Aaron Brück und Philipp Boros in Oldenburg 
die Seals Group. „Wir unterstützen Stadtwerke und Energieversorger mit 
Vertriebs- und Marketingdienstleistungen sowie gezieltem Coaching“, 
sagt Brück. Ohne KI-gestützte Prozesse gehe das nicht mehr, fügt er an. 
„Sie befreit uns von lästigen Arbeiten und eröffnet neue Chancen.“ So 
entsteht etwa aus einem einzigen Podcast ein kompletter Redaktions-
plan – inklusive Blogartikeln, Website-Texten, Bausteinen für Präsenta-
tionen und Beiträgen für das Fachmagazin „Stadtwerke“.

Brück mahnt jedoch zur Vorsicht gegenüber überzogenen Er wartungen 
an die KI. „Sie bleibt ein unterstützendes Werkzeug – hilfreich, um 
Routine aufgaben zu automatisieren und Abläufe zu optimieren.“ Men-
schen könne sie keinesfalls ersetzen; aber sie eröffne Möglichkeiten, 
menschliche Stärken noch gezielter einzusetzen und kreatives Potenzial 
zu entfalten.

Der Branchenexperte ist überzeugt: Unternehmen laufen Gefahr, den 
Anschluss zu verlieren, wenn sie jetzt nicht aktiv auf KI setzen. Die 
strategische Einführung müsse daher zur Chefsache erklärt werden. 
„Zentrale Aufgabe des Unternehmers ist es, die Zukunftsfähigkeit 
 seines Unternehmens zu sichern“, betont er. Und das heißt, durch neue 
Technologien einen Innovationsvorsprung zu erarbeiten. Denn: „Was 
ich heute kann, wird morgen vermutlich nicht mehr benötigt.“ 
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„KI wird die Welt mehr verändern 
als Elektrizität.“
Andrew Ng, Mitgründer von Google Brain
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Prof. Dr. Sebastian Lehnhoff

„Chance statt Bedrohung“ 

Professor Dr. Sebastian Lehnhoff ist Vorstandsvorsitzender 
des Informatikinstituts OFFIS in Oldenburg und forscht seit 
Jahren zum Einsatz und den Auswirkungen Künstlicher
Intelligenz.

 

Herr Professor Lehnhoff, welche Auswirkungen hat der KI-
Einsatz auf die Arbeitsplätze in kleinen und mittleren Unter-
nehmen? 

Sebastian Lehnhoff: Die gute Nachricht zuerst: Der KI-Einsatz 
führt nicht automatisch zu Stellenabbau. Wenn wir internatio-
nal schauen, kam es nur sehr selten vor, dass aufgrund von KI 
Arbeitsplätze komplett wegfielen. Und selbst in diesen Fällen 
wurden Mitarbeiter meist intern versetzt, statt entlassen zu 
werden. Trotzdem sollten wir ehrlich sein: In den kommenden 
zwei bis drei Jahren wird KI in bestimmten Bereichen durchaus 
spürbare Veränderungen bringen. Besonders betroffen sind 
Tätigkeiten mit hohem Automatisierungspotenzial – etwa in der 
Buchhaltung oder im Kundenservice, wo Chatbots den Erstkon-
takt übernehmen. Auch bei der Text- und Datenverarbeitung 
sehen wir einen rasanten Wandel. Aber – und das ist entschei-
dend – meist werden nicht komplette Berufe ersetzt, sondern 
einzelne Tätigkeiten automatisiert. Das eröffnet Chancen, sich 
auf kreative, soziale oder beratende Aufgaben zu konzentrie-
ren. Was wir gleichzeitig beobachten: Durch KI entstehen völlig 
neue Aufgabenfelder. 

Viele KMU haben Sorge, dass KI ihre Unternehmenskultur 
 verändert. Ist das berechtigt?

Lehnhoff: Absolut. Diese Sorgen sind sehr verständlich. KI 
 verändert fundamentale Aspekte der Unternehmenskultur. 
Hierarchien werden flacher, Teams arbeiten agiler und daten-
basierter. Das kann gerade für traditionell geprägte KMU eine 
erhebliche Umstellung bedeuten. Beim Kundenkontakt sind die 
Befürchtungen besonders real: KI-gestützte Automatisierungen 
– von Chatbots bis hin zu automatisierten Serviceprozessen – 
können den direkten, persönlichen Austausch tatsächlich redu-

zieren. Aber hier liegt auch die Chance: 
Unternehmen können diesen Wandel 
bewusst gestalten. Entscheidend ist, 
die kulturelle Transformation nicht
dem Zufall zu überlassen, sondern 
aktiv zu steuern und dabei die eigenen 
Werte zu bewahren.

 

Welche Rolle spielt Weiterbildung, 
wenn ein Unternehmen KI einsetzen 
will?

Lehnhoff: Sie ist das A und O – gerade 
für Mitarbeitende ohne IT-Hinter-
grund. Sie müssen durch gezielte 
Schulungen befähigt werden, KI-Tech-
nologien kompetent zu nutzen. Das 
ist besonders wichtig, weil mit dem 
KI-Einsatz oft komplexere Aufgaben 
anfallen. Das Problem: Bisher bietet 
nur eine Minderheit der Unternehmen 
solche Fortbildungen an. Außerdem: 
Einmal lernen reicht nicht – wir brau-
chen eine kontinuierliche Anpassung 
der Kompetenzen. Wer das ernst 
nimmt, verschafft sich einen echten 
Wettbewerbsvorteil.

Ihr Rat an KMU-Inhaber, die noch
zögern?

 

Lehnhoff: Nehmen Sie Ihre Sorgen 
ernst – aber lassen Sie sich nicht 
 lähmen. KI wird kommen, ob wir  wollen 
oder nicht. Die Frage ist:  Gestalten wir 
sie aktiv mit oder schauen wir nur zu? 
Wer frühzeitig in die Qualifizierung 
seiner Mitarbeitenden investiert und 
dabei die Unternehmenskultur im 
Blick behält, kann Künstliche Intelli-
genz als Chance nutz en, statt sie als 
Bedrohung zu erleben. 
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Seit 2005 vernetzt der Olden-
burger Energiecluster OLEC 
e. V. Unternehmen, Hoch-

schulen, Kommunen und Bildungs-
einrichtungen, um gemeinsam 
Lösungen für die Energiewende 
zu entwickeln. Mit über 50 Mitglie-
dern aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und öffentlicher Hand ist OLEC der 
größte technologieübergreifende 
Innovationscluster für die Energie-
systemtransformation im Nord-
westen Deutschlands. Die Energy 
Week 2025 bietet eine Plattform 
für den Austausch von Wissen und 
Ideen zur Gestaltung nachhaltiger 
Energiesysteme. Die Veranstaltung 
umfasst innovative Workshops, 
Diskussionsrunden und Impulsvor-
träge zu aktuellen Energiethemen.

„Die Energy Week ist ein wichtiger 
Impulsgeber für die Region. Sie 
bringt Akteurinnen und Akteure 
zusammen, um gemeinsam an 
Lösungen für die Energiewende 
zu arbeiten“, betont Roland Hent-
schel, erster Vorsitzender des
Vereins OLEC und Fachdienstleiter 
Regionalentwicklung bei der Wirt-
schaftsförderung Oldenburg, die 
Bedeutung der Veranstaltung.

 

Programm und Teilnahme

Teilnehmende können sich im Rahmen der Woche auf das 12. Forum 
Erneuerbare Energien im CORE Oldenburg freuen, das am Donnerstag, 
4. September, in Kooperation mit der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
BDO stattfindet. Unter dem Titel „Power für die Produktion: Strompreis, 
Speicher, Selbstversorgung“ stehen konkrete Herausforderungen und 
Lösungsansätze für Unternehmen im Fokus.

Am Freitag, 5. September, gibt es ein Netzwerktreffen der Stadt Olden-
burg im Rahmen des Klimapakts. Unter dem Titel „Wirtschaftlichkeit vs. 
Klimaneutralität: Wo geht es hin?“ steht hier die Frage im Mittelpunkt, 
wie sich wirtschaftliches Handeln und Klimaschutz wirksam miteinan-
der verbinden lassen.

Ergänzt wird das Programm durch die OLEC-Innovationskonferenz am 
Dienstag, 2. September, (nur für OLEC-Mitglieder) und eine Podiums-
diskussion am Mittwoch, 3. September, organisiert von der Oldenbur-
gischen Industrie- und Handelskammer sowie der Handwerkskammer 
Oldenburg. Für Mitglieder des OLEC e. V. ist die Teilnahme an der Energy 
Week kostenfrei. Bei bestimmten Formaten ist jedoch eine Anmeldung 
erforderlich. Für Nicht-Mitglieder stehen verschiedene Veranstaltungen 
offen – teils kostenlos, teils kostenpflichtig. 

Weiterführende Informationen zum Programm sowie zur  Anmeldung 
sind auf der  offiziellen Website der OLEC Energy Week zu finden:
www.energiecluster.de/veranstaltungen/olec-energy-week-2025 

Roland Hentschel
Wirtschaftsförderung
Telefon 0441 235-3200
roland.hentschel@stadt-oldenburg.de

Der Oldenburger Energiecluster OLEC lädt für Anfang 
 September zur Energy Week ein – mit vielfältigen F ormaten 
zu unternehmerischen Chancen und Herausforderungen der 
Energiewende.
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Am 4. und 5. November 2025 verwandelt sich das Messez entrum 
Martiniplaza in Oldenburgs niederländischer Partnerstadt 
 Groningen wieder in einen lebendigen Treffpunkt für Unter-

nehmerinnen und Unternehmer: Die Promotiedagen öffnen zum 
38. Mal ihre Tore. Über 450 Unternehmen aus den unterschiedlichsten 
Branchen kommen dort zusammen, um Kontakte zu knüpfen, sich zu 
präsentieren und neue Wege der Zusammenarbeit zu finden.

Mit dabei: die Stadt Oldenburg (zum 19. Mal!), gemeinsam mit der 
IHK Ostfriesland und Papenburg, der Ems Dollart Region (EDR) sowie 
in diesem Jahr auch der Oldenburgischen IHK. Unter dem Dach des 
„ No(o) rd Plein“ präsentieren sich Unternehmen aus dem Nordwesten 
Deutschlands und stärken ihre Sichtbarkeit im niederländischen Markt.

 

Innovation und Austausch

Das Motto der kommenden Promotiedagen lautet „Toekomstmakers“ 
– „Zukunftsmacher“. Die Messe will zum aktiven Mitgestalten motivie-
ren: Ob Künstliche Intelligenz, nachhaltige Technologien oder soziale 
Innovation – aktuelle Themen werden in Diskussionen, Vorträgen und 
kreativen Formaten praxisnah aufbereitet. Das Programm des „No(o)r d 
Plein“ wird durch ein Musiktrio um den Oldenburger Musiker Martin 
Flindt begleitet.

Die Teilnahme lohnt sich: Auf dem „No(o)rd Plein“ profitieren Aus-
stellerinnen und Aussteller von der gebündelten Sichtbarkeit, der 
zwei sprachigen Betreuung und einem attraktiven Rahmenprogramm. 
„Unternehmen erleben hier eine offene, praxisnahe Atmos phäre, 
in der aus Gesprächen schnell konkrete Ideen entstehen“, sagt 
 Isabel Dettmers von der Wirtschaftsförderung Stadt Oldenburg. Die 
 Promotiedagen bieten ein Umfeld, in dem nicht nur Geschäftskontakte 

Promotiedagen 2025
Neue Kontakte, internationale Sichtbarkeit und Markt-
chancen – die Promotiedagen in Groningen bieten Olden-
burger Unternehmen beste Voraussetzungen für den Schritt 
über die Grenze zu den Niederlanden.

Jetzt für die Promotie dagen 
2025 anmelden! 

Die Stadt Oldenburg lädt
gemeinsam mit der IHK Ost-
friesland und Papenburg, der 
EDR und der Oldenburgischen 
IHK zur Teilnahme auf dem 
Gemeinschaftsstand „No(o)rd 
Plein“ ein. Anmeldeschluss
ist Mitte September. KMU
können über die NBank eine 
Messe förderung von bis zu 
2.000 Euro beantragen.

 

   
 
 

Kontakt: 
Isabel Dettmers
Wirtschafts-
förderung
Telefon 
0441 235-4971
isabel.dettmers@
stadt-oldenburg.de
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entstehen,  sondern auch konkrete 
Kooperationsideen entwickelt
werden können. Der persönliche 
Austausch mit niederländischen 
Marktakteuren ist dabei besonders 
wertvoll – sei es im Gespräch am 
Stand oder beim Netzwerken in 
den Messeforen.

 

Eine Anmeldung ist noch möglich. 
Unternehmen können Teil dieses 
starken Gemeinschaftsauftritts
werden und mit minimalem Auf-
wand internationale Impulse für ihr 
Geschäft setzen. 
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Die Sparkasse von Weltruf
Die Landessparkasse zu Oldenburg (LzO) wurde am 
15. August 1786 gegründet. Sie ist damit die älteste 
noch bestehende Sparkasse der Welt. Gründer war 
Herzog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg. Von 
Anfang an war die LzO ein öffentlich-rechtliches 
 Institut, gegründet zur finanziellen Selbsthilfe der 
Bürgerinnen und Bürger. Sie bot auch weniger wohl-
habenden M enschen einen sicheren Ort zur Geld-
anlage – eine damals revolutionäre Idee.

Der Pionier des ÖPNV
Die Anfänge der F. W. DEUS GmbH & Co. KG 
reichen bis ins Jahr 1857 zurück, als Friedrich 
Wilhelm Deus in der Gastwirtschaft Pophanken 
in der Langen Straße ein Güterfuhrwerk grün-
dete. Als zehn Jahre später die Bahnlinie Bre-
men – Oldenburg – Heppens eröffnet wurde, 
nutzte Deus die Chance, einen Linienverkehr 
von der Innenstadt zum Bahnhof anzubieten 
– der erste öffentliche Personennahverkehr in 
Oldenburg.

Das präparierte Pferd im Erker
1851 eröffnete Johann Anton Gottfried Hallerstede 
eine Sattlerei in der Mottenstraße. Er legte damit 
den Grundstein für die heutige Hallerstede GmbH 
& Co. KG. Das Unternehmen wird mittlerweile in der 
 sechsten Generation familiengeführt. Sein Marken-
zeichen ist das präparierte Pferd, das einst Marga 
Hallerstede gehörte. Per Bahn wurde es 1912 nach 
Oldenburg gebracht. Seit 1958 steht es im Erker des 
Geschäftsgebäudes an der Langen Straße.

In Oldenburg gibt es zahlreiche Unternehmen mit langer 
 Historie – manche seit Generationen in Familienhand, andere fest 

 verwurzelt im Stadtbild. Hier eine kleine Auswahl. 

Diese Unternehmen waren 
schon immer da
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Das Paar mit dem Leder-Tick
Bis ins Jahr 1872 reichen die Wurzeln von 
Leder Holert. Gleich nach der Gründung spe-
zialisierten sich Heinrich und Dorette Holert 
auf die Herstellung und den Verkauf von 
hochwertigen Lederwaren und Reiseartikeln. 
1905 wurde dem Unternehmen für seine in der 
eigenen Werkstatt gefertigten Produkte die 
„Silberne Nadel“ zuerkannt. Nach dem Ersten 
Weltkrieg übernahmen Otto und Karla Holert 
den Betrieb, der bis heute seiner Adresse in der 
Haarenstraße treu geblieben ist.

Der Meister mit dem Trendgespür
Schmiedemeister Joseph Vosgerau übernahm 
1893 die Schmiede von Johann Schmachtel am 
Äußeren Damm 20. Unter dem Slogan „Meister 
Vosgerau macht Hufbeschlag und Wagenbau“ 
betrieb er das Geschäft zunächst als klassische 
Schmiede. Mit dem Aufkommen des Fahrrads 
erkannte er frühzeitig den Trend der Zeit und 
integrierte den Fahrradverkauf in sein Angebot.

An dieser Stelle geben wir Oldenburger 
Illustratorinnen und Illustratoren die Mög-
lichkeit, ihr Können zu zeigen. Diesmal: 
Ulrich Bohmann.

Der Schriftsetzer aus Schöningen
Die Ursprünge des Isensee Verlags gehen auf 
das Jahr 1892 zurück. Der aus Schöningen im 
Braunschweiger Land stammende Schriftsetzer 
Heinrich Karl Adolf Isensee war nach Olden-
burg gezogen und hatte hier eine Druckerei 
gegründet. Zehn Jahre später übernahm er 
die in Konkurs gegangene Druckerei Winter & 
Meschett, 1907 kam ein Einzelhandel für Papier 
und Schreibwaren hinzu. Seit 1945 befindet 
sich der Verlagssitz in der Haarenstraße. 



Kurs auf Klimaschutz
Mit Beratungs- und Förderangeboten unterstützt die Stadt 
Oldenburg Unternehmen beim Thema Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz – und würdigt zukunftsweisendes Engagement 
erstmals mit dem neuen Klimapreis.

Der Klimawandel betrifft
auch Oldenburg – spürbar 
für Betriebe ebenso wie 

für Bürgerinnen und Bürger. Umso 
wichtiger ist es, innovative Lösungs-
ansätze zu fördern und jene sichtbar 
zu machen, die sich bereits engagie-
ren. Genau das soll der neue Klima-
preis der Stadt Oldenburg leisten. 
Die Wirtschaftsförderung vergibt 
ihn ab 2026 an Unternehmen, die 
sich in besonderer Weise für Klima-
schutz, Klimaanpassung oder nach-
haltiges Wirtschaften einsetzen. 
„Wir wollen zeigen, dass unterneh-
merischer Klimaschutz längst statt-
findet – und Anreize geben, diesen 
Weg weiterzugehen“, sagt Roland 
Hentschel, stellvertretender Leiter 
der Wirtschaftsförderung.

 

Der Startschuss zur ersten Bewer-
bungsrunde fällt im August 2025. 
Unternehmen können sich dann 
über das städtische Serviceportal 
digital bewerben. Die Preisver-
leihung findet Anfang 2026 statt. 
Künftig ist der Wettbewerb im Zwei-

jahresrhythmus geplant. Mit dem Klimapreis verfolgt die Stadt mehrere 
Ziele: Er soll Anreize für unternehmerisches Engagement schaffen, 
gleichzeitig aber auch als Bühne für gute Ideen fungieren, die andere zur 
Nachahmung inspirieren. Prämiert werden Projekte, die zeigen, dass sich 
ökologisches Verantwortungsbewusstsein und wirtschaftlicher Erfolg 
nicht ausschließen – sondern sich sogar gegenseitig beflügeln können.

Teilnahmeberechtigt sind Unternehmen aller Größen und Branchen mit 
Sitz oder Betriebsstätte in Oldenburg. Eingereicht werden können lau-
fende oder abgeschlossene Projekte, die zum Zeitpunkt der Bewerbung 
nicht älter als zwei Jahre sind. Die Bewerbung ist bis Anfang Dezember 
möglich und erfolgt vollständig digital. Eine Checkliste unterstützt beim 
strukturierten Hochladen aller erforderlichen Unterlagen – von allge-
meinen Unternehmensdaten über die Projektbeschreibung bis hin zu 
optionalen Nachweisen wie CO₂-Bilanzen oder Zertifikaten.

Die Auszeichnung erfolgt in drei Kategorien: große Unternehmen (ab 
250 Mitarbeitende), mittlere (50 bis 249) und kleine Betriebe (unter 50). 
Eine unabhängige Jury mit Mitgliedern aus Verwaltung, Wissenschaft, 
Wirtschaft, IHK, HWK und Klimaschutz bewertet nach Kriterien wie 
Innovationskraft, Vorbildcharakter und Kommunikation. „Nachhaltigkeit 
ist kein Nischenthema mehr – sie wird zum Wettbewerbsfaktor“, betont 
Christian Haupt-Lengert von der Wirtschaftsförderung.

Die Gewinner erhalten eine Trophäe, ein Zertifikat und ein umfangreiches 
Marketingpaket. Zudem werden die Projekte öffentlich vorgestellt – bei 
der Preisverleihung, auf der Website der Stadt und über regionale Medien. 
Eine digitale Plattform sorgt langfristig für Sichtbarkeit und Inspiration.
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Der Schlossgarten ist eine der grünen Oasen Oldenburgs. Für Unternehmerinnen und Unternehmer, die sich in 
ihrem Betrieb für Klimaschutzziele einsetzen, wird jetzt ein neuer Preis ausgeschrieben.

Mehr 
Informationen: 
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Mit Beratungs- und Förderangeboten unterstützt die Stadt Oldenburg 
Unternehmen auf vielfältige Weise beim Thema Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz. Die Impulsberatung Klimaschutz und Nachhaltigkeit 
ist ein kostenfreies Angebot, das betriebliche Einsparpotenziale und 
Handlungsfelder aufzeigt und praxisnahe Empfehlungen für erste 
Schritte liefert. Die Nachhaltigkeitsförderung für kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU) unterstützt konkrete Maßnahmen – etwa externe 
Beratungen, Zertifizierungen oder Pilotprojekte – mit Zuschüssen von 
bis zu 15.000 Euro.

Die folgenden beiden Beispiele zeigen, wie diese Unterstützungsan-
gebote in der Praxis genutzt werden:

Wie nachhaltiges Bauen gelingen kann, zeigen die Unternehmen 
WÆNDE – Beratung für nachhaltiges Bauen und Kubus Immobilien. 
Gemeinsam nutzten sie die Nachhaltigkeitsförderung der Stadt Olden-
burg, um ein geplantes Bauprojekt im Hinblick auf ökologische und 
soziale Kriterien zu analysieren. Ziel war es, über einen geförderten 
Workshop anhand eines konkreten Projekts zu klären, inwiefern eine 
Zertifizierung nach dem System der Deutschen Gesellschaft für Nach-
haltiges Bauen (DGNB) sinnvoll sein könnte.
„Der Workshop war hilfreich, weil nun viel klarer ist, was gefordert 
wird – und das Thema einiges von seinem bürokratischen Schrecken 
verloren hat“, sagt Martina Zilles von Kubus Immobilien. Auch Anne-
Christin Braun von WÆNDE zieht ein positives Fazit: „Das Projekt war ein 
gutes Beispiel dafür, wie wir mit Unternehmen über konkrete Vorhaben 
hinaus unternehmensweite Nachhaltigkeitsziele erarbeiten können.“
Die Förderung habe dabei nicht nur finanziell geholfen, sondern auch 
organisatorisch überzeugt. Der Antragsprozess sei „angenehm und 
niedrigschwellig“, betont Braun – und auch Zilles lobt die „unkompli-
zierte und zügige Abwicklung durch die Stadt“. Im Nachgang ergaben 
sich im Workshop viele Aha-Momente: „Uns wurde klar, dass wir viele 
Anforderungen bereits erfüllen – einfach, weil Nachhaltigkeit bei 
Kubus ohnehin ein großes Thema ist“, so Zilles.
Die Stadt Oldenburg hat mit diesem Förderangebot laut Braun 
„ein wirksames und praxisnahes Instrument geschaffen, um Unter-
nehmen dabei zu unterstützen, sich aktiv mit nachhaltigem Bauen 
auseinanderzusetzen“. 

Immer mehr internationale Groß-
kunden fordern konkrete Nach-
weise zu Umweltstandards und 
nachhaltigem Wirtschaften. Für 
die Oldenburger Unternehmens-
gruppe SmarAct ein klares Signal: 
Nachhaltigkeit muss strategisch 
angegangen werden. Um den 
Einstieg in ein systematisches 
Umweltmanagement zu gestalten, 
nutzten Vertreterinnen der eng 
verzahnten Geschäftsbereiche 
SmarAct Metrology und  Smar Act 
Motion die Impulsberatung der 
Stadt Oldenburg. „Wir hatten viele 
offene Fragen – von gesetz lichen 
Vorgaben bis hin zu sinnvollen 
ersten Schritten“, berichtet Projekt-
managerin Tammy Lee.
Gemeinsam mit Nachhaltigkeits-
managerin Dariya Baiko verfolgte 
sie das Ziel, einen ersten Fahrplan 
zu entwickeln – orientiert an der 
Umweltmanagementnorm DIN 
EN ISO 14001. Besonders hilfreich: 
die strukturierte Übersicht, welche 
Vorgaben auf EU-, Bundes- und 
kommunaler Ebene zu beachten 
sind. „Wir wollen uns aktiv in die 
regionale Entwicklung einbringen. 
Da war es wichtig zu verstehen, 
wie unsere Nachhaltigkeitsziele mit 
denen der Stadt Oldenburg zusam-
menspielen“, erklärt Baiko.
Die Beratung bot fundierte Orien-
tierung und konkrete Empfehlun-
gen – und bleibt über das erste 
Gespräch hinaus eine Ressource. 
„Der städtische Berater hat ange-
boten, bei Rückfragen oder inter-
ner Kommunikation weiterhin zur 
Verfügung zu stehen – das ist sehr 
wertvoll“, so Lee. Dass die Zusam-
menarbeit auf Augenhöhe und 
praxisnah verlief, empfanden beide 
als besonders motivierend.
„Die Beratung hat uns geholfen, 
strategisch sinnvoll zu starten und 
Zwischenziele zu definieren, die 
Struktur in den weiteren Prozess 
bringen“, resümiert Baiko. Und 
ergänzt: „Wir sind zwar ein kleines 
Unternehmen, aber wir arbeiten an 
großen Themen – und setzen dabei 
sehr aktiv auf Zusammenarbeit, 
auch über Unternehmensgrenzen 
hinweg.“ 

Kontakt:
Christian Haupt-
Lengert
Wirtschafts-
förderung 
Telefon  
0441 235-2057
christian.haupt- 
lengert@stadt-
oldenburg.de
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Das Thema

Zwei junge Erwachsene,
zwei Lebenswege: Die eine 
studiert, der andere absol-
viert eine Ausbildung. Was 
bringt einen wirklich wei-
ter: der akademische Pfad 
mit all seinen Freiheiten 
oder der frühe Einstieg ins 
Berufsleben mit geregeltem 
Einkommen? 

 

Es diskutieren

Vera Busch
Studentin

Die 25-Jährige hat in Siegen 
studiert und macht jetzt an 
der Universität Oldenburg 
ihren Master im Studien-
gang Integrated Media. 
 

Julian Menke
Auszubildender

Der 22-Jährige aus Lönin-
gen hat sich nach dem 
Abitur für eine Ausbildung 
zum Bankkaufmann bei der 
Oldenburgischen Landes-
bank entschieden. 

Die Zukunftsfrage: 
Studium oder  
Ausbildung?

Und nach dem Abi? Direkt an die Uni 
oder eine Berufsausbildung in einem 
örtlichen Unternehmen?

Julian Menke: Dass ich mich gern zum Bankkaufmann ausbilden lassen 
würde, stand für mich nach einem Schülerpraktikum so gut wie fest. 
Mir war es nach dem Abitur wichtig, etwas Praktisches zu machen und 
mit Menschen zu arbeiten. Das hat genau gepasst.

Vera Busch: Meine Entscheidung fürs Studium fiel vor allem, weil ich 
da viele Freiheiten habe. Ich kann meine Kurse selbst wählen, eigene 
Schwerpunkte setzen. Und ich habe mehr Flexibilität, als wenn ich fest 
in einem Unternehmen bin. Ich bin damit weiterhin sehr zufrieden.

Menke: Mir gefällt es gut, dass es für die Ausbildung einen Lehrplan 
gibt, nach dem vorgegangen wird. Diese Struktur in Verbindung mit 
vielfältigen Aufgaben und verschiedenen Abteilungen finde ich ange-
nehm.
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Busch: Im Studium lege ich selbst fest, was ich lernen möchte. Ich 
kann individuell eine Auswahl treffen. Und ich kann – vor allem in 
kleineren Seminaren – Themenvorschläge einbringen. So entwickeln 
sich Gespräche mit Leuten, die ganz unterschiedliche Hintergründe 
und Perspektiven haben. Das erweitert den Horizont und zwingt mich, 
meine Sichtweise zu hinterfragen.

Menke: Reizvoll an der Ausbildung ist für mich, oft auf Menschen zu 
treffen. Gerade zu Beginn war ich viel am Schalter und durfte mich mit 
vielfältigen Kundenanliegen befassen. Das kennt man aus der Schule 
ja gar nicht. Den Umgang mit verschiedenen Menschentypen finde ich 
wirklich spannend. Diese Erfahrung konnte ich schon beim Praktikum 
sammeln. Kein Tag ist wie der andere.

Busch: Das verstehe ich gut. Auch im Studium hat man viel und intensiv 
mit Menschen zu tun. Angenehm finde ich, dass man häufig auch bei 
den Dozierenden schnell beim Du ist. Eine so ausgeprägte Hierarchie 
wie in der Schule gibt es nicht mehr. 

Menke: Ein weiterer Aspekt, der in meinen Augen für die Ausbildung 
spricht: Ich verdiene sofort mein eigenes Geld und erreiche eine 
gewisse finanzielle Unabhängigkeit. Und man lernt dann auch schnell, 
mit Geld umzugehen – in meinem Fall als angehender Bankkaufmann 
natürlich noch mehr als in anderen Berufen. Das hat mir persönlich viel 
gebracht und mich motiviert. So richtige Durchhänger hatte ich wäh-
rend der Ausbildung bislang nicht. Wie ist das bei dir?

Busch: Nein, das hatte ich tatsächlich auch noch nicht. Es ist am Ende 
eine Frage der Selbstmotivation. Im Studium gibt es niemanden, der 
dich antreibt. Das muss alles aus dir selbst heraus kommen, denn nur 
du bist dafür verantwortlich, wie du es organisierst und dass es für dich 
vorangeht. Dafür habe ich an der Universität viele Möglichkeiten, mich 
zu entwickeln. Studieren ist viel mehr als das reine Studium.

Menke: Eigenständigkeit wird in 
der Ausbildung im Unternehmen 
ebenfalls erwartet. Man ist Teil des 
Teams und bekommt schrittweise 
auch mehr und mehr Verantwor-
tung übertragen. Das habe ich als 
sehr positiv empfunden. Genau wie 
den Mix aus dem praktischen Teil in 
der Bank und dem theoretischen in 
der Berufsschule. Diese Abwechs-
lung ist wichtig, gerade wegen des 
Austausches mit Gleichaltrigen, die 
alle in einer ähnlichen Situation 
sind.

Busch: Das ist an der Uni genauso. 
Dort herrscht eine sehr offene 
Atmosphäre. So lernt man schnell 
neue und ganz unterschiedliche 
Leute kennen.

Menke: Über den Tellerrand zu 
schauen ist extrem wichtig. Ich 
war für ein Auslandspraktikum auf 
Malta. Diese positive Erfahrung 
hat mich sowohl beruflich als auch 
persönlich gestärkt.

Busch: Das kann ich mir vorstellen, 
auch wenn ich bisher kein Aus-
landssemester gemacht habe. Ich 
sehe es so, dass das Studium mich 
schon gut auf das Berufsleben 
vorbereitet. Aber man muss eines 
bedenken: In vielen Fächern hat 
man nach dem Abschluss noch 
keinen wirklichen Beruf, anders als 
bei dir. Dafür bin ich aber mit dem 
Studium im Medienbereich und 
meinen im Lauf der Jahre gesam-
melten Praxiserfahrungen nicht 
nur auf einen Beruf fixiert, sondern 
für viele qualifiziert. 

Menke: Stimmt. Eines möchte ich 
gern noch anmerken: In der Schule 
war eigentlich immer klar, dass man 
nach dem Abitur studiert. Eine Aus-
bildung? Das war fast nie Thema. 
Im Rückblick finde ich das schade, 
weil ich einfach gute Erfahrungen 
damit mache. Ich selbst werde 
nach dem Abschluss tatsächlich 
noch ein Studium der Wirtschafts-
wissenschaften aufnehmen und 
dadurch mein praktisches Wissen 
mit weiterem theoretischen unter-
füttern. 
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Mit dem BMDS bündelt die 
Bundesregierung erstmals 
zentrale Aufgaben der 

digitalen Transformation in einem 
Ressort. Das Ziel: eine schnellere, 
effizientere Modernisierung von Ver-
waltung, Infrastruktur und digitaler 
Wirtschaft. Das BMDS koordiniert 
unter Minister Karsten Wildberger 
fortan Themen wie digitale Verwal-
tungsdienste, den Breitbandausbau, 
IT-Sicherheit und die Förderung von 
Technologien wie Künstliche Intelli-
genz. „Auch Förderprogramme wer-
den neu geordnet und stärker an 
unternehmerischen Bedürfnissen 
ausgerichtet. Gleichzeitig verspricht 
das BMDS bürokratische Hürden 
systematisch abzubauen“, freut sich 
Ralph Wilken, Leiter der Wirtschafts-
förderung. Für Unternehmerinnen 
und Unternehmer ergeben sich 
aus dieser Neuordnung konkrete 
Chancen. 

Entlastung und neue Möglichkeiten

Ein Beispiel: die Registermodernisierung und das Once-Only-Prinzip. 
Digitale Verwaltungsleistungen können einfach, schnell und sicher 
beantragt werden. Auf Wunsch können die notwendigen Angaben 
dafür nur ein einziges Mal an die Verwaltung übermittelt werden. Für 
weitere Schritte tauschen die Behörden Daten und Nachweise unter-
einander aus, bundes- und EU-weit. Basis dafür ist der „Deutschland-
Stack“, eine offene und interoperable Plattform für digitale Dienste und 
Anwendungen für Bund, Länder und Kommunen.

Künstliche Intelligenz sicher nutzen

Ein zentrales Handlungsfeld des BMDS ist die Förderung von Künst-
licher Intelligenz der Datenwirtschaft. Es will Innovationen gezielt 
vorantreiben und gleichzeitig Rahmenbedingungen für einen verant-
wortungsvollen Einsatz nach europäischen Standards schaffen. Gleich-
zeitig arbeitet das Ministerium an einer nationalen Datenstrategie, um 
den Zugang zu hochwertigen, interoperablen Daten zu verbessern. Für 
Unternehmen bedeutet das: mehr Verfügbarkeit von Datenquellen, 
rechtliche Klarheit und bessere Nutzungsmöglichkeiten, etwa für neue 
datenbasierte Produkte oder optimierte Geschäftsprozesse – wichtige 
Voraussetzungen für digitale Wertschöpfung und technologische 
Wettbewerbsfähigkeit. 

Neues Digitalministerium 
gestartet

Seit Mai 2025 gibt es das neue Bundesministerium für Digi-
tales und Staatsmodernisierung (BMDS). Wir geben einen 
Überblick, welche Aufgabe es erfüllen soll – und welche 
Chancen sich daraus ergeben. 
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Zentrale Steuerung

Das neue Digitalministerium bietet die 
Chance, Bildung digital zu stärken, Start-
ups besser zu fördern und die Verwaltung 
bürgerfreundlich zu modernisieren.
 Wichtig sind einheitliche IT-Standards, 
eine zentrale Steuerung über Ministerien 
hinweg und eine enge Bund-Länder -
Koordination. Nur durch abgestimmte 
Strategien, transparente Prozesse und 

nutzerorientierte Angebote kann Deutschland digital aufholen und 
langfristig wett bewerbsfähig bleiben.

 

Gert Mora Motta
Schulleiter Bildungszentrum für Technik und Gestaltung Oldenburg (BZTG)

Mehr digitale Bildung

Als Selbstständiger habe ich mein Rech-
nungswesen auf Online-Buchhaltung 
umgestellt – ein Aufwand, der bislang 
kaum Vorteile bringt. Gleichzeitig verän-
dert KI gerade rasant das Berufsfeld der 
Fotografie, was ich mit Sorge beobachte. 
Und als Dozent an der Volkshochschule 
sehe ich, wie digitale Grundkenntnisse 
schwinden, obwohl Technik im Alltag 

 allgegenwärtig ist. Wir brauchen dringend mehr digitale Bildung – auf 
allen Ebenen.

Volker Kunkel
Fotograf & Dozent

Mut zur Digitalisierung

Deutschland hat kein Ideenproblem – 
sondern ein Umsetzungsproblem. Uns 
fehlen Unicorns, weil oft die Rahmenbe-
dingungen für Wachstum, Investitionen 
und digitale Innovation nicht stimmen. 
Das Digitalministerium kann das ändern: 
Zum Beispiel mit weniger German Angst 
vor KI und mehr Mut zur Digitalisierung. 
Sonst drehen wir weiter im Kreisverkehr, 

während andere längst auf der Datenautobahn überholen.

Andre Lampe
Geschäftsführer Eventbrain Eventsoftware

Transparente Prozesse

Für mich als Unternehmerin ist die 
digitale Verwaltung auf kommu-
naler Ebene besonders wichtig. 
Anträge bei der Stadt kosten oft 
unnötig Zeit – digitale, trans-
parente Prozesse würden vieles 
erleichtern. Wenn Informationen 
nicht mehrfach eingereicht werden 
müssen und Abläufe nachvollzieh-
bar sind, profitieren alle. Dafür 
braucht es klare digitale Strukturen 
und eine starke IT-Strategie.

Nicole Stumpe
Inhaberin Boutique Wunderwerk

Und welche Chancen sehen Sie?
Vereinfachte 

Behördengänge 

Ich erhoffe mir, dass ich Behörden-
kontakte bald komplett digital 
abwickeln kann, zum Beispiel durch 
den Personalausweis legitimiert. 
Und auch, dass Ämter dafür unter-
einander Daten sicher austauschen 
können. Am liebsten zusammen 
mit einer 3-Monats-Regel für die 
Bearbeitung: Ich erhalte in der Zeit 
eine Rückmeldung, ansonsten gilt 
der Antrag als genehmigt.

Andreas Speckmann
Inhaber Goldschmiede Speckmann
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Frage: Frau Oncken, wie bewerten 
Sie den zunehmenden Kurswechsel 
in der Gleichstellungspolitik?

Wiebke Oncken: Es ist ein großer 
Rückschritt für die Wirtschaft. Dabei 
sind die vielen Vorteile divers auf-
gestellter Teams längst bekannt: 
Studien belegen, dass sie höhere 
Erfolge und Umsätze erzielen, weil 
mehr Blickwinkel und Lebens-
realitäten in die Arbeit einfließen. 
Aber dafür braucht es den Willen, 
Gleichstellung auf allen Ebenen zu 
denken, um wertvolle Talente anzu-
ziehen. Was spricht zum Beispiel 
dagegen, auch einer qualifizierten 
Mitarbeiterin in Teilzeit Projekt-
verantwortung zu geben, um ihr 
Potenzial voll auszuschöpfen?

Ein Kaffee mit: 
Wiebke Oncken  
Nach Donald Trumps Anti-Diversity-Erlass fahren viele US-
Konzerne ihre Diversitätsprogramme zurück. Mit SAP zog 
jüngst ein deutsches Unternehmen nach. Eine gefährliche 
Entwicklung, warnt Oldenburgs Gleichstellungsbeauftragte 
Wiebke Oncken.

 Lässt sich das auch auf Führungspositionen übertragen?

Oncken: Unbedingt! Das Prinzip geteilte Führung hat sich in Best-Prac-
tice-Beispielen bereits als valides Modell erwiesen, um Führungspositio-
nen kompetent zu besetzen. Ein Drittel unserer heutigen Führungskräfte 
ist zwischen 50 und 60 Jahre alt und wird in absehbarer Zukunft in den 
Ruhestand gehen. Der Fokus auf Gleichstellung ist somit ein wichtiger 
Baustein für die Zukunftsfähigkeit eines jeden Unternehmens. Dennoch 
ist unsere Arbeitswelt noch immer auf eine enge Norm ausgerichtet: 
weiß, männlich, mittleren Alters, ohne Behinderung, ohne wahrgenom-
mene Care-Verantwortung. Wer abweicht, gilt schnell als Sonderfall. 
Es braucht daher gezielte Programme, um echte Vielfalt langfristig zu 
fördern. Gleichstellung ist kein Selbstläufer.

Wo sehen Sie aktuell die größten Hürden für mehr Gleichstellung?

Oncken: Rollenstereotype und daraus resultierend das geschlechts-
spezifische Berufswahlverhalten von Mädchen und Jungen, Männern 
und Frauen sind Ursachen des inzwischen bekannten Gender Pay Gaps. 
Dieser hat weitere, unbekanntere Folgen: den Gender Care Gap und den 
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Gender Pension Gap. Man muss Gleichstellung auf allen Ebenen mitden-
ken, um alte Strukturen aufzubrechen und der ungleichen Verteilung 
von Care-Arbeit und der Altersarmut bei Frauen entgegenzuwirken. 
Das passiert aber noch zu selten. Beim Ehegattensplitting etwa zeigt 
die Politik wenig Bestrebungen, etwas zu verändern. Wir warten zudem 
seit langem auf die Novellierung des Niedersächsischen Gleichberechti-
gungsgesetzes (NGG). Es gibt gute Entwürfe, doch Regierungswechsel 
und Neuwahlen haben die Verabschiedung mehrmals verzögert. Ein 
weiteres großes Handlungsfeld ist die allgegenwärtige Gewalt gegen 
Frauen. Angefangen bei Übergriffen im digitalen und öffentlichen Raum 
bis hin zu Femiziden. Mit der Ratifizierung der Istanbul-Konvention und 
dem Gewalthilfegesetz wurden auf der Gesetzesebene wichtige Schritte 
in die richtige Richtung getan. Es wird vermutlich noch ein weiter Weg, 
bis sich in der Gesellschaft durchgesetzt hat, dass Gewalt gegen Frauen 
und Kinder keine Privatangelegenheit ist. 

Wie kann echte Gleichstellung gelingen?

Oncken: Indem wir beide Seiten in den Blick nehmen und mehr Männer 
motivieren, unter anderem mehr Care-Arbeit zu übernehmen. Gängige 
Rollenbilder prägen noch immer alle Geschlechter. Unsere neu geschaf-
fene Stelle mit dem Fokus Männerarbeit befasst sich mit gesellschaft-
lich verankerten Männlichkeitsbildern und ihren Auswirkungen. Dazu 
gehört auch, dass Männer sich weniger um ihre Gesundheit kümmern, 
häufiger suchtkrank sind und ein höheres Suizidrisiko tragen. Die Män-
nerarbeit ist ein weiterer wichtiger Schritt, um Gleichstellungsarbeit 
ganzheitlich zu betrachten.

Von welchen weiteren Projekten können Sie berichten?

Oncken: Mit einem vom Land initiierten Mentoring-Programm konnten 
wir in der Vergangenheit gezielt Frauen für die Kommunalpolitik gewin-
nen. In Oldenburg liegt der Frauenanteil im Rat bei knapp 50 Prozent. 
Dieses sehr gute Niveau wollen wir für die kommende Wahl halten. Ein 
weiterer Erfolg ist der einstimmig vom Rat beschlossene kommunale 
Aktionsplan gegen Gewalt an Frauen und Häusliche Gewalt. Daraufhin 
konnten wir eine Koordinierungsstelle gegen geschlechtsspezifische 
Gewalt einrichten. In diesem Zusammenhang freue ich mich sehr, dass 
es ab Herbst ein zweites Frauenhaus in Oldenburg geben wird. Das ist 

zwar keine städtische Einrichtung, 
aber wir unterstützen die Schaffung 
dieses Schutzraums nach Kräften.

Wie bewerten Sie den aktuellen 
Stand Ihrer Arbeit? 

Oncken: Das Thema Gleichstellung 
genießt in Oldenburg einen hohen 
Stellenwert. Dennoch bleibt viel zu 
tun: Um unsere Ziele langfristig zu 
erreichen, bauen wir unsere Netz-
werke weiter aus. Ohne Kooperatio-
nen mit lokalen Initiativen und Ver-
einen könnten wir unsere  Themen 
nicht in dieser Breite sichtbar 
machen. Wir sind sehr dankbar, dass 
wir so viele engagierte Menschen 
in der Stadt haben. Das gibt Hoff-
nung auf Veränderung. Ja, es sind 
kleine Schritte, die wir gehen. Das 
ist  herausfordernd, aber trotzdem 
denke ich jeden Tag: Es lohnt sich, 
unsere Ziele weiter zu verfolgen. 

Zur Person
Seit 2014 ist die Soziologin Wiebke 
Oncken kommunale Gleich-
stellungsbeauftragte bei der Stadt 
Oldenburg. Eine ihrer ersten Amts-
handlungen: die Umbenennung 
des damaligen „Frauenbüros“ in 
„Gleichstellungsbüro“.
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Wo investiert wird, ist Zukunft

Kontakt

Wirtschaftsförderung Stadt Oldenburg 

Kersten Mittwollen 
Telefon 0441 235-2259
kersten.mittwollen@stadt-oldenburg.de

Jörg Triebe
Telefon 0441 235-2625
joerg.triebe@stadt-oldenburg.de

2

3

2

Mehr Infos 
www.oldenburg.de/
aktuelle-bauvorhaben
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Gewinner GmbH & Co. KG
An der Holler Landstraße verwirklicht die Gewinner GmbH 
& Co. KG ein energieeffizientes, nachhaltiges Bürogebäude 
mit Wärmepumpe und Photovoltaikanlage. Der Neubau 
wird zukünftig Sitz des 1985 in Oldenburg gegründeten 
Architekturbüros. Geplant sind moderne Arbeitsplätze für 
rund 15 Mitarbeitende.
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Stefen GmbH & Co. KG
Am Schmiedeweg in Tweelbäke erweitert das Traditions-
unternehmen mit über 75-jähriger Geschichte sein Betriebs-
gebäude. Um den wachsenden Anforderungen der vielfäl-
tigen Geschäftsbereiche gerecht zu werden, wird auf über 
350 m² ein neuer Bürotrakt errichtet.

Egbert Wilts GmbH & Co. KG
Das Familienunternehmen realisiert an der 
Bremer Heerstraße die Nachnutzung eines 
 ehemaligen Wintergartenbetriebs. Mit dem 
Umbau entsteht auf dem etwa 3.500 m² 
 umfassenden Betriebsareal ein moderner Fach-
großhandel für  Farben, Tapeten und Boden-
beläge.
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Das Angebot an adäquatem Wohnraum ist für viele Fachkräfte ein ent-
scheidender Standortfaktor. Im Baugebiet „Am Bahndamm“ entstehen 
daher zurzeit in unmittelbarer Nähe zum Gewerbegebiet Tweelbäke 
circa 145 Wohnungen in unterschiedlichen Wohnformen. Im Stadt-
norden wird weiter an der Entwicklung des ehemaligen Fliegerhorsts 
gearbeitet. Im städtischen Baugebiet sowie im Baugebiet Helle-
heide werden in den nächsten Jahren weitere circa 900 Wohnungen 
entstehen. 

Oldenburg wird 2025 erstmals seit 2017 wieder auf der EXPO REAL 
in München vertreten sein. 1998 gegründet ist sie heute als Europas 
größte internationale Fachmesse für Immobilien und Investitionen 
die zentrale Plattform für die Immobilienwirtschaft. Vom 6. bis zum 
8.  Oktober präsentiert sich Oldenburg auf dem Gemeinschaftsstand 
der Metropolregion Hannover Braunschweig Göttingen Wolfsburg 
GmbH und des Landes Niedersachsen als attraktiver Investitionsstand-
ort. Besucherinnen und Besucher sind herzlich willkommen. 
Kontakt:  Isabel Dettmers, Wirtschaftsförderung, Telefon 0441 235-4971, 
isabel.dettmers@stadt-oldenburg.de

Messe EXPO REAL

Treffen der Immobilienwirtschaft

Neu bei der  
Wirtschaftsförderung

Johanna Lipski verstärkt seit 
Mai 2025 den Fachdienst Stand-
ortmarketing der Wirtschafts-
förderung. Die Verwaltungswirtin 
(MPA) und Pädagogin übernimmt 
unter anderem die Organisation 
des Kontaktpunkts Wirtschaft. 
Zudem leitet sie den Arbeitskreis 
 Familienfreundlichkeit mit dem 
Ziel, gemeinsam neue Impulse zu 
setzen und das Thema im regio-
nalen Wirtschaftskontext weiter-
zuentwickeln.

Neu am BZTG

Im Mai hat der Rat der Stadt 
Oldenburg grünes Licht für drei 
neue Bildungsgänge am Bildungs-
zentrum für Technik und Gestal-
tung (BZTG) gegeben. Mit Beginn 
des Schuljahrs 2025/26 starten hier 
die Bildungsgänge „Fachkraft für 
Metalltechnik-Fachrichtung Kons-
truktionstechnik“, „Fachkraft für 
Metalltechnik-Fachrichtung Zerspa-
nungstechnik“ und „Konstruktions-
mechaniker/-in“. Damit erhöht sich 
die Zahl der Berufe, in denen am 
BZTG eine Aus- oder Fortbildung 
möglich ist, auf 58. Weitere Informa-
tionen: https://bztg-oldenburg.de

KMU x Start-ups 

Ein neues Format soll Start-ups und 
kleine bis mittlere Unternehmen 
aus Oldenburg zusammenbringen, 
um das Potenzial von Kooperatio-
nen aufzuzeigen: „KMU x Start-ups 
= Innovation in Aktion“. Hier soll 
deutlich werden, wie beide vonein-
ander profitieren können. Premiere: 
Donnerstag, 25.9., 18 Uhr, TGO

„Ich freue mich, Unternehmen zu 
 vernetzen, Vorbilder sichtbar zu 
machen und eine zukunftsfähige 
 Wirtschaft in der Region zu stärken.“

Johanna Lipski, Wirtschaftsförderung

Johanna Lipski
Wirtschafts-
förderung
Telefon 
0441 235-2821
johanna.lipski@
stadt-oldenburg.de

Am Bahndamm & Fliegerhorst

Wohnungen entstehen
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Mehr 
Informationen: 

Zur 
Anmeldung: 
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Geschmack und Sättigung rücken Qualität, Abwechslung, Nach-
haltigkeit und Gesundheitswert in den Fokus. Und die Außer-Haus-
Verpflegung wirkt als politischer Hebel: Bewusst gestaltete Angebote 
in Kantinen – etwa pflanzenbasierte Gerichte, saisonale Komponenten 
oder klimaschonende Menüoptionen – sprechen breite gesellschaft-
liche Schichten gezielt an. Sie spiegeln den gesellschaftlichen Wandel 
in der Ernährung wider – und gestalten ihn aktiv mit.

Wie kann die Transformation der Gemeinschaftsverpflegung zu mehr 
pflanzlicher, regionaler und ökologischer Ernährung gelingen?

Lemken: Ein zentraler Hebel sind verbindliche Qualitätsstandards, 
etwa als DGE-Zertifizierung. Ausgewogene und gesundheitsförder-
liche Speisepläne sollten in der Gemeinschaftsverpflegung oberste 
Priorität haben. Die öffentliche Beschaffung sollte in Ausschreibungen 
Qualität belohnen, etwa durch Festpreise mit Qualitätskriterien und 
ökologischen Standards als Auswahlkriterien. So lässt sich die Trans-
formation langfristig strukturell verankern.

Was können Großküchen bei Preissteigerungen und Personalmangel tun?

Lemken: Während die allgemeine Kostensteigerung die Planung 
erschwert, bedroht vor allem der Personalmangel das tägliche Ange-
bot. Es gilt Mitarbeitende zu entlasten, um sie zu halten, und neue zu 
gewinnen – etwa durch einen abwechslungsreicheren Arbeitsalltag 
und Entwicklungsperspektiven. Ein zentraler Ansatz ist Automatisie-
rung – sei es durch digitale Bestellsysteme, automatisierte Vorberei-
tungsstationen oder intelligente Lagerhaltung.

Was bieten die Kantinen der Zukunft? 

Lemken: Das lässt sich heute noch nicht abschließend sagen, aber 
es braucht auch Antworten auf flexible Arbeitszeitmodelle und 
 individuelle Ernährungsbedürfnisse. Nachhaltige, personalisierte und 
bezahlbare Konzepte erfordern neben Anpassungen im Kleinen auch 
visionäre Pilotprojekte, die skalierbare Lösungen erproben. So können 
Kantinen zu einem zentralen Bestandteil moderner Unternehmens-
kultur werden – flexibel, vielfältig und gesundheitsfördernd. 

Die Kantine der Zukunft
 

Dominic Lemken ist Professor für Sozioökonomik und Ernährung an der Universität Bonn. 
Er forscht zu Verbraucherverhalten im Zusammenhang mit nachhaltiger Ernährung.
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Frage: Millionen Menschen essen 
täglich in Kantinen oder Betriebs-
restaurants. Hat sich ihr Anspruch 
verändert?

Dominic Lemken: Ja, spürbar. 
Kantinen sind heute mehr als 
bloße Versorgungsanstalten.
Häufig bieten sie die einzige 
warme Mahlzeit des Tages. Neben 
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